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Kirchenväter und Klaſſizismus. Stimmen der Vorzeit über huma⸗
niſtiſche Bildung Von Io

ſef Stiglmayr (114 Ergänzungs⸗
heft den „Stimmen Aus Maria⸗Laach“.) 9 89 U 104)
reiburg und Wien 1913, Herderſche Verlagshandlung. 2.20

2.64
In ler ühnes Unternehmen, dem Rade der Zeit in die elchen

U. greifen und „die zwiſchen den auſenden Maſchinen der modernen Zeit
erſterbende Begeiſterung für humaniſtiſche Studien“ (Associatio, 35. 1.
neu 3 wecken; doch ‚alea lacta esto', der Verfaſſer, und wir anken
ihm, daß EL unſerem Ur  Au nüchternen Zeitalter, dem mit der
ſtändigen Frage Ad quid?? Uber die klaſſiſchen Studien der Stab gebrochen
wird, ein anderes gegenüberſtellt, * ein ahnlicher am ſich einſtellte
und mit nicht weniger In und Energie auszufechten war, jene Periode
des Chriſtentums, un der die Kultur der en heidniſchen elt mit den Lebens
anſchauungen des Chriſtentums zuſammenſtieß“. Wo iege ich
dieſer am eſten, wo finden wir das Für und er un der entſchei
denden Frage, ob bei dieſem erſten Zuſammentreffen von Heidentum und
Chriſtentum rundweg abzuweiſen war, was das erſtere in Jahrhunderten
gefunden, oder ob nicht doch „in der langen Forſchungsarbeit der 11⁰b
ſophen, in der aufs höchſte entwickelten Formſchönheit der Dichtung, in der
Um feinſten Organismus ausgebildeten Sprache und rhetoriſchen Technik
der Redner und Hiſtoriker eine Summe von natürlichen Bildungselementen
lag, die bei entſprechender Auswahl und Vorſicht zur harmoniſchen nt
altung der natürlichen Seelenkräfte des Chriſten) wertvolle Unterſtützung
boten  70 und für den, der un ſeinen Studien dieſe en be
rufen iſt, heute noch bieten? In den riften der Kirchenväter und Kirchen
ſchriftſteller, in ihrer Stellungnahme zur antiken klaſſiſchen Literatur hat der
am ſeine Entſcheidung, die Frage ihre auch für eute gültige Löſung 0e
funden Somit iſt der Verſuch gur wohl berechtigt, I„N einer geſchloſſenen
El die bedeutenden anner der Vorzeit vorzuführen und wenigſtens
andeutungsweiſe den Verlauf der Entwicklung 3 ſkizzieren“ berechtigt
und reudig 3u begrüßen; denn was der erfaſſer einen „Verſuch

10 nennt,
iſt ein ückenloſes Bild der Anſchauungen vom apoſtoliſchen Zeitalter bis auf
regor den Großen, geſchö Qus erſter Hand, aus den Schriften der griechiſchen
und lateiniſchen Väter und Schriftſteller, eren entſcheidende Aeußerungen
mehrfach im Urtexte angeführt, aber muſtergültig un unſere Mutterſprache
übertragen, jedem gebildeten Leſer ein Irteil über die Stellung des betreffenden
Schriftſteller 3 den Werken des Heidentums erlauben. Auch über die An
ſchauungen derjenigen, die kein beſtimmtes Urteil über ihre Stellungnahme
ausgeſprochen, orientiert uns der erfaſſer auf Grund der ſorgfältig ver
arbeiteten patriſtiſchen Literatur, indem CT entweder den influ des laſſiſchen
Sprachgutes auf den Stil (3 bei Klemens von Rom, Athenagoras von
en, bei dem erfaſſer des Briefes iogne hervorhebt oder auf
ihre Vertrautheit mit dem nhalt der heidniſchen Autoren hinweiſt (3 bei
den griechiſchen Apologeten Juſtinus, Athenagoras, Theophilus von nti
ochien; bei den lateiniſchen Apologeten Minucius Felix, Arnobius und elbſt
der rigoroſe Tertullianus.

Gering iſt die Zahl erer, die ſich durchau ablehnend die Geiſtes
arbeit des Heidentums verhalten: Der bloget Tatian bei den Griechen
0 6), die Apoſtoliſchen Konſtitutionen (Wende des und 5 Jahrhunderts),
die wie im Abendlande die „Statuta cclesiae antiqua“ (5 ahrh.) die Lektüre
der heidniſchen Uutoren undweg verbieten 1593 bei den Lateinern:
Tertullian der Dichter Commodianus 87, der önch Caſſia

89) und Gregor der 1⁰ 90 08 anken doch mehr
für als wider iſt das Urteil des heiligen Hieronymus gl mit 50)
Von Männern, die in ihrer Begeiſterung für die Form und den nhalt de



—09

Klaſſiker 3 weit gingen, werden zwei amhaft gemacht: Syneſius von Cyrene
ff) für die Griechen und Auſonius von Bordeaux 71 für die La

teiner. Und nun auf der goldenen Mittelſtraße di ſtattliche et der
führenden Geiſter, glänzender noch auf Seite der Griechen, wie es der Ori
ginalität, Gedankentiefe und Formſchönheit der griechiſchen Literatur ent
ſpri emen von Alexandrien, Origenes, die drei großen Ka  adokier,
Johannes Chryſoſtomus als in lateiniſchem Gewande (Cyprianus, Lak
tantius, mbroſius, Hilarius, Hieronymus, Auguſtinus, Boêthius, Caſſio
dorus) „Das Ergebnis ird ſich alſo von elbſt in geſtalten, daß ſui
trotz der mannigfachen Einwände das klaſſiſche Studium (ef. 97
bis 99) dennoch die andere Richtung obſiegen ſehen, eil auf ihrer Seite,

vereinzelte Ausnahmen abgerechnet, gerade die großen, glauben
treuen und in profanen wie kirchlichen Wiſſenſchaften zugleich bewanderten
Männer der kirchlichen Vorzeit ſtehen“ 10

Und wie der Verfaſſer den Gründen nachſpürt, die jene wenigen Ver
treter 3 ſchroff ablehnendem Urteil bewogen 97 1), ſo rfährt der Leſer
auch die Anſchauungen und Urteile der weitaus zahlreicheren Freunde der
aſſi

en Literatur 99, 100), die wir in dealiſten und Realiſten
cheiden könnten; erſtere betonen den Wert der klaſſiſchen Studien IM ihrer
ſelbſt willen als der Vermittler des öchſten aller rdiſchen Güter, der formalen
und Achlichen Bildung Gregor von Nazianz, Baſilius, Auguſtinus, Caſſio
dorus), etztere en mehr ihre Bedeutung für die „Einführung in die großen
Lehren und Tatſachen der Heilsökonomie“ hervor, weil ſie den El Ian Dia
lektik und Rhetorik ſchulen un ſo dem Apologeten willkommene Waffen
mn formeller Hinſicht bieten, den Heiden auf ihrem eigenen 7˙  Felde
wachſen 3 ſein, und ell namentlich das Lehrgut der griechiſchen Philoſophen
ſchulen nach dem hervorragendſten Wortführer dieſer Richtung, Klemens
von Alexandrien, als „Wegbereiterin und Erzieherin zu —— hin“ be
trachtet werden darf Beide Richtungen reffen ſich aber darin, daß
ſie den heidniſchen Autoren das Gute entnehmen, es der chriſtlichen Lehre
dienſtbar 3 machen, C aber auch darin, daß ſie varnen vor unbedingter
Hingabe an das, was gegenüber dem der Offenbarung ſchattenhaft,
Unvollkommen ſt, und verlangen, daß der chriſtliche eſer den Honig aus
den Klaſſikern ſammle, vom aber ſich ferne Baſilius Cf 16)

Mit Abſicht gaben wir mehrfach dem erfaſſer elbſt das Wort, damit
EL uns doch wohl beſten Auftläare über den we ſeiner begrüßens⸗—
werten Studie und über ſeinen Stan  un in dem „unerquicklichen Stim
mengewirr, das ſich in unſeren Tagen über die klaſſiſchen Studien erhoben

In Büchern, Zeitungen und Zeitſchriften tobt der ampf, Männer
und elbſt Frauen en Wort gemelde den Wert der antiken
Literatur und der klaſſiſchen Bildung; ſachlich und vornehm ohne Namen
der mödernen Kämpen beſpri der erfaſſer die von den
Gegnern erhobenen Einwände und 909 ſie nit der Vergangenheit,
mit der Tatſache, die der erſte derartige Kampf unwiderleglich ſicherſtellt,
daß die großen Männer der Vorzeit in veitaus überwiegender Ehrhet
die der antiken Literatur ehoben Aund für den Unterricht der II
lichen Jugend verwertet wiſſen wollten; ankbar ind ir ihm auch für den
„Ausblick ins Mittelalter“, der von den Anſchauungen der Väter die TU
ſchlägt 3zUum Bienenfleiß der bn f.), die ihr beſtes Können aran—
ſetzten, die Literaturſchätze des Altertums für Mit und Nachwelt 3 (Ctten
Und der ugend zugänglich 3 machen, und der auch jene mit Petrarca
beginnende Strömung verſtehen lehrt, die tr als Humanismus bezeichnen
und die ⁰ lange eine geſunde Begeiſterung für die Anfike arſte als
ſie ſich auf Auffindung und Herausgabe der klaſſiſchen Texte, auf Nach
ahmung der antiken Formſchönheit beſchränkte, die reilich dann entartete
und berechtigten Widerſpruch hervorrief, als ſie ſich vom heidniſchen et
durchtränken ieß



Doch genug! Der Theologe, der Philologe, der akademiſch Gebildete,
ömer,der ich noch Ie bewahrt für die Literaturwerke der Griechen und

greife freudig nach dieſer Studie; ſie wird ihm zeigen, daß die vahren Werte
unvergänglich ſind, und ihn befähigen, Aus den „Stimmen der Vorzeite
Waffen 3U gewinnen für die Gegenwart und für die ache der 1e nach der
„Parteien Uun. und Haß“ viel bewunderten oder geſchmähten Klaſſiker

Urfa Dr 2 Scheiblehner.
4) Wie iſt Luther geſtorben? Eine kritiſche Unterſuchung von Bruno

rabinski, Redakteur 8 143 Paderborn Druck und Verlag
der Junfermannſchen Buchhandlung. 2 40

Der Verfaſſer führt zunächſt die proteſtantiſchen Uellen über Luthers
Tod QAn und unterzieht ſie der Kritik; dann äßt CL die katholiſchen olgen
Einen wichtigen erglei ſte EL beſonders zwiſchen dem Bericht des Mans
elder Apothekers andau Uund der offiziellen  CCL Hiſtoria, dem ſogenannten
Dréi⸗Männer⸗-⸗Bericht, an und zeigt, bas dieſer etztere verſchwiegen hat
nämlich daß Luther Qm Abend vor dem W  ode noch eichlich gegeſſen Uun
getrunken hatte; aß der atholi  che Apotheker Landau an das Sterbe
lager Luthers gerufen wurde un. der Leiche ein Klyſtier geben mußte;

daß die zwei herbeigerufenen Aerzte über die Todesart Luthers geſtritten
haben und ihre Wiederbelebungsverſuche erfolglos geblieben ſeien; daß
die rechte Geſichtshälfte Luthers verzerrt und geſchwärzt ; daß owohl
die Aerzte als auch der Apotheker denſelben chon 101 vorgefunden aben,
und tliche andere mſtande Das Reſulta der Unterſuchung iſt,
daß der Reformator Qn Schlagfluß lötzlich verſchieden ſei alſo nicht durch
Selbſtmord, aber auch nicht un recht erbaulicher Weiſe, Die die Proteſtanten
ihren Helden ſterben laſſen Grabinski chreibt objektiv, lar Uun beſonnen,
ohne U reizen und 3U verunglimpfen. Mit Nikblaus Paulus ſtimmt EL

nicht berall überein, und vo Nit Recht, bei Griſar bedauert eu, daf  5 EYI

2 ſeinem Monumentalwerk Luthers Tod nicht eingehend behandelt hat
Hiſtoriſch iſt die Frage b elöſt, enn anderer Nutzen aber dürfte nicht 3U
erwarten ſein.

Ir M Hiptmair.N3
matholiſches Religionsbüchlein für die unteren Klaſſen der Volks—

chulen Von Wilhelm Pichler, ate  22 un Wien. farbigen
Udern und Zeichnungen von Philip Schumacher. (118 S.) Wien
V. Katholiſcher Schulverein. K 3

Die Inſtruktion des öſterreichiſchen Geſamtepiſkopate Oobm Jahre
grei für die Unterſtufe des Religionsunterrichtes Volksſchulen, alſo
für die erſten drei Jahrgänge, den Kleinen Katechismus (a  robier 1894)
als Lehrbuch VoV Da die Kinder IM erſten ahre noch nicht leſen onnen,
oll der Unterricht in demſelben vorwiegend geſchichtlich ſein und
durch mündliche Erzählung bermittelt werden, wobei Darſtellungen
eine wünſchenswerte Unterſtützung bieten önnen Geſchi

Ich iſt
auch FUm großen Teile der Katechismus; im übrigen iſt irgendwie Yſte
ati Das vorliegende ern iſt Iu ſeiner Gänze vorwiegend geſchi
lich Was aus der Glaubens und Sittenlehre oder an ebeten, Liedern
un Sprüchen aufgenommen ſt, verteilt ſich zwiſchen die Erzählungen,
1e nachdem in dieſen Anknů  Uungspunkte 3u finden ſind. Ubm Wortlaute
des Katechismus un. ebenſo der gebräuchlichen bibliſchen Geſchichte von
Panholzer) wird ehr oft abgegangen. Das Hilfsmittel bildlicher Darſtellungen
iſt ausgiebig verwertet; die Bi  (C ſind meiſt Verkleinerungen der bekannten,
M ielen Schulen eingeführten Schumacherſchen Wandbilder. Das Büchlein
em  e ich den Katecheten gan  2  6 ſe In Familien wird 5 namentlich
als Bilderbuch eſchätzt verden Fſt 65 aber as Schulbuch 3U gebrauchen?


